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I. „Naturae rationalis individua substantia“

Wie wurde der Mensch zur Person und was bedeutet dies?1 Die Geschichte der Person
fällt in zwei Epochen:2 Die Ausformung des juridischen Personenbegriffs bei den Römern
und seineWeiterformung zum christlich-thomistischen Personenbegriff imMittelalter, wo
er sein „eigentliches anthropologisches Potential entfaltete“, wie Spaemann sagte.3Wir be-
handeln nur die erste Epoche und stellen uns hierbei die Frage, wie es möglich sein kann,
dass ein juristischer Begriff „anthropologisches Potential“ entfalten, wie die Jurisprudenz
einen Beitrag zur Ethik leisten kann.

Es geht uns also darum, zu zeigen, wie der Begriff der Person zunächst dazu diente, den
Menschen zu entrechten und dann dazu, ihn mit Rechten auszustatten. Verantwortlich für
dieseUmwertung und die damit einhergehende Begriffsumwandlungwaren, wiewir sehen
werden, vom Naturrecht inspirierte Juristen.4 Dabei reicht dieses Verdienst der römischen
Juristen bis in unsere Zeit, hatten doch die von ihnen geschriebenenTexte eine unabsehbare
Wirkung auf die abendländischeGeschichte.5Die hiermehrfach zitierten Institutionen Jus-
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